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Olga Lamp 

2 Die Tamerburg im Wandel der Zeit 
Mal- ooer Dln,gstliUe ist alle ,Kultstätte 

GE'richtllOrte werden äußeJ:'st selten ver
legt und IaHen vielfa~h mit Kultstätlen zu
sammen. Tor isL als Thingsua der Gott de5 
Din~s, des Gerkhts. Nach germanischer 
AuHassung uar! es nur bei scheinendcr 
Sonne, also zwiS'chen Sonnenauf- und 
-untergang .r::ehalten werden,· während der 
HimmebgoU Gewillt höL Der Gt:rit:htspllll:t, 
die Holedilu, hat eine We8tgrenze zu sein, 
weil der Schimmel nur im Westen von Wo
dan zUl'ü~kgelaiilien werden kaIll!, dort, wu 
die Sonne unLergeht. Das weiße Roß ist 

Siegel des NilrokiuA R,e>ßmurd. 

nichts anderes als die Sonne ~eLoot (JuUin
ger. Tiroler Heimat.blätter tv, 1ll'2ß), Darum 
finden sich alte Gerichtsburgen, auch die 
von Luenz. im Westen, Das Bilddenken dur 
Früh7.eil, noch im hohen MitteJalt.er hält es 
an, Jaßt das g~ttliche Gestirn in Traumge
stalten von Tiereu (Wodanruß) auHreten. Im 
Zeitenlaufe hat Wodan, der aUe Reiter, 
abMeigen müssen, Rin anderer Reiter, Rit
ter Geot"g in der Oberdrumer Kirche, be
hauptet deu Platz. Aber neben di~m Got
teR'haus sind Zllr Sonnenwende noch b1s 
zum ersten Weltkrieg brennende S~heibcn 

über den Hang gesehleudert worden, beglei
tet mH SprüchE'n und Reimen. Das Roß des 
Wodan, ein Blllun'himmel, ist beim über
nachten in E'inE'r WE'!"lkapellE' vE'rhungert. 
Das Chri~lenlum hat mIt dem Glauben an 
dieses Roß endgültig Ilufgeriiumt. 

Daher der BE'inam~ "Roßmord" für den 
Pfaffen (priester) von Llgöde (ehemali~e!\ 

SchioD auf dem TObLacher }'eld), Als 

..Roßmord" ist er in Lienz, Pt.arrar~hlv 1375, 
Oklober Jl, urkundlich angeführt, Er IItammt 
a\J:I der Familie von Wcwberg, mit welcher 
er ~leichE!" Sie/:lel fUhrt (linni,chen, StlIIlS
arch(v, 1344, März 4) und hat den Zehent 
auf GLanz, Gemcinde Obedienz, I~en 

SE'ine MuUE'r ist eine Tochter des nurggra: 
fen OUo und der Beatrix 'von Tau!ers (Mair
hufer, Pu~u:rlaLB alte Ade1~geschlechtcr). 

Nach E'lnp.r Natursage liegen Im Schwarz
Bel' am Pfannhorn, Feuerhorn (gotiBch luna 
_. Fcuer) schWere gQtdene Hu!e (verendetes. 
SonnenroO), VerB'Uche, sie heraufzuholen, 
s-Ind mOhsame Arbeit. 

Da In der höthirlinkl9Chen Zelt dle Volks
bekehrung und SeellKJrge in die Staatspo
Utik spielt, ooben die fr:l.nkillchen Könige 
Ihre Pfarrkirchen sögllr dorthln gesetzt, wo 
der wgenannte PlaIt'eruiteig vom Iselrain 
schon ein Bisebol war. - Elsehofskirche in 
Patriasdorf, erBte A.n.dreasklrche gegen 
Oberlienz, Taurhll.us für Erwachsene in der 
Nöhe. Das Andreas-Patr.ozinium weiBt auf 
Römer und frOhmiUel1l1terliche Zeit 
(Deutsche Gaue, Jg. 1912., S. 61). 

Am nes-Itzrande der Tamerburg, es Ist 
lleute gleichzeitig die Westgt"en:.:e der SLadt 
Lienz gegen die Gemeiude Oberlienz, führt 
der oguwnntc P!aUensu:ig VIOm be1J'lljju 
"ur Kapelle MlUia Trost. In dem daran 
TIOrdwcsLlieh angrenzenden Feld ist beim 
Lochöffnen für die Heuschober pli\tzlith dIe 
Eisenstange versunken, In der Tiefe hat e~ 

hohl geklungen wie "...on eiIit'm Gewölbe. Ob 
unter die~em, b'ereitB In der Gemeinde Ober
lienz einliegenden Grund, zu dem der prilf~ 

rellsleig führt. die vermurle ersLe Andreas
Pfarrkirche lie~t? Die beiden roh ~eformten 

roulRnischen Portallöwen in der VorhaUe 
det' heutigclI Andl'easlürche sind nahe der 
Tamerburg im Schutt an~etmff,en worden 
(MiUeilung von Kunstkonservator Goltfried 
SLcmbergcr. 100(1 - 103B Dekan vun Llenz). 
Die~er Fund klärt manth Alther/:lebrachtes 
im Bereich des Kröllho!es, Es ist deshalb 
angezeigt, kurz daraur einzugeben. 

Die siegreicben Römer hltben nacb der 
Eroberung Aegyptens den Mondkultus übeT

nommen und ihn in alle Provinzen de" 
weiten römischen Reiches getragen.. Hörner
tragende Tiere, beoonders Widder, Zie~n, 

SUere, sind mit dem Monde (luna) unter 
einen Beg"rif! gebracht, identiH:d.ert worden. 
Zwei Hörner versiIll!bilden die aufgehende, 
wachsende Mondslchcl (luna cre8zens), dlj.s
selbe Tier Dhne HOrner ueutet au! den Duu
kelmund, i1bnehmenden oder "kranken" 
Mnnd, Da& Sonnenkennzeichen, der feurige 
Löwe mit dem Strahlenkranz a19 Mähne, 
hält bei der vers-chlltLeten Portalpwtik In 

den Pranken die lunare Symbollk: Tod und 
AUferstehung (Vgl. HofImann, das Haflinger 
Relief "Der Schiern" 1961/12). 

Meist ist die Mondgöttin auf Bergen ge
'eiert worden. Di~8e große Zauberin obewtrkt 
die Fruchtoorkeit deS Bodens und da5 
HeHen der Kranken. Daa Gedenken daran 
hat ll'ich im Brauchtum um die Tamerbu:rg, 
wic folgend gestreut wird. bis hcute er
halten, 

Eigenbesitz der bnprochenen Burg Ist 
seit alten Zeiten dn Anger (v~r wenigen 
Mona1.lCn verkauft) mit allfltoßendem Wald 
beim ho~hgelegenen Helenen-K1rchle1n, DIl'l 
Heiligtum neIUlt sieh naeh der KreuzauIIin
dlCrin Helena, aber das oortige PatroziniuIlj' 
lautet auf Magdalena am 22. Juli, Die belge
fIlg(e Aufnahme dedprEichLvolien Arbeit von 
Johann Paterer am Seitenaltar atellt sie im 
verchristuchten Monddrama dar: Unk!; der 
Tolenkopf, Dunkelmond, daneben die Büße
rln Magdalena (maior luna) in ihrer Le
btlrulfülle als Großmond, 

Etwas weslliL'h nnter diesem Gotteshaus 
ra~t. in den 7.erklüfteten Fe1J9 das "Lien
loeh" des Wendenpatrons St. Vftus, In die 
öIIlluug hat das Volk, wie dies Dalla Torre 
VOll der einstigen Höhle unter Sl. Sllvester 
am lIll!iclJberg berichtet, o!t }{rIeuze ge
worfen (Junk9 Katm'fOhrer 1913). Da:i Kreuz 
in jMer Form ist ein alees Fruchtbarkel!s
zeiC"hen (Kosehier, Sinnbilder). 

!ktnern der Li,:nzer Gegend stecken naC"h 
dem Umpflügen an vier AckerseHen Kreuz
lein ins dunkle Erdrel-cb, wo das Samen_ 
kom stirbt. Der Gegensatz dazn 1st die 
Feier dE'r Auf('rstehun/:l auf Helene mit 
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Porlntlöwe mit Tier ohne Hörn-eT (Dunkelmond) G~g"mtüclt mit hörnertragend~m Tier 
(Vollmond) 

Bro1.everleilell, was auI die (rühere Vereh
rung der Fruchtbarkeits-, Mondgöltin, vor
nehmlich beim Erwachen der Natur, hin
weist. Dargestellt werden in dem Brauw die 
Pnooion, das Leiden des Mondes und Beim 
Vergötterung, Apotheose, nach dem Aufent
haU in der Unlel'\veU (Höhle). Am enten 
OsLermond, ;später am Magdalenent.ag ist 
auch da:! GerLchl, Landtaiding, zu Patriu
dor! gehallen w<Jrdcn (0. lL 1950/1). Au~ 

Lunz stammen die ersten 'Osterspielverse 
unseres Raumes vom .Jahre 1340 (Hö1z1). Zum 
Fest von Mugdalena, von auferstehendem 
Leben. nill''''Tn jet7.t noch Alphirten, sogar 

aus dem MöllLale, nach dem B..rgh.eutgtum 
zur "Kühmutler", um Almscgell fü~"S VIeh 
zu ernehen. 

An Heilen und Behüt.en, die zweIte E1r:en
schaH <leI: Mondgöttin, erinnerl dll.1l Ime~te 

Priora~ und Konventslegel der Domlnik:a
lle/"iJlnen in Uenz, Es zajt die penonifiz1er~ 

lell Hirrunel:ll.Öl'po,;r, Sonne und Mond, Chd
StllS mit dem Sonnenkopf, Ma,f!dalena mit 
der Mondsichel, die Spitzen, Hörnchen, übel' 
sich, V<Jll oben ragt ein<: weisendc Hand 
zwischen die beiden GeHtalten auf .der vom 
Castrum Luem: gesicherten BrUeke. Die la w 

lcinisehe, zum Teil gektir:He UmschrirL ins 

Deutsche übel'tragen lauteL: Du s.etzest hin 
und ich bete da!! zu eigen gegebene wld zu
gleieh Gebet d~~ hl. Vaterlt. Döminik:us von 
Kastilien. 

Alkstcs Privat- uild Konvents1egel der
 
Dominikanerinnen Lianz,
 

Das verchrlsllich1e Monddrnma. Mitteltell v,ergröAert. 
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Vor dem Grllnden dell Fraue.nkLo:olers 124(1 
eflahlt dessen PrO'Vlnzehronik von einem 
Ho~pi:zium nahe d~r Iselbrücke. DIes haben 
Magdalenerinnen bl!treul Sie üben da be· 
sonders während der Kreuzzugsepoebe leib
Uehe Werke der BarmherzIgkeit und unter
~tehen direkt dem Bi~ho!, Patriarchen (vgl 
O. H. 196312). Davon zeugt ein jm Jahre t4~4 

SIegmund Kun:lhnler: 

geat.lJt.etes Altar!r~ko In der Lienzer P1Brr
kirdl.e. St. Chri.'rlopborus an der Nordscite 
von St. Andrä, a18 aufgedeckter Rait go
tisdler Außenbemalung, meldet die Relse
fßrsorge (vgL O. H. 196312). E8 Lst seither im 
erwlIlmLen Kloster Gepflogenheit, daß im· 
mer eine Schwester Magdalcna heißt UI'ld 
somit an ili~ ursprüngliche Sendung des 
Heiloel13 und Reifens /(emahnt. 

Der aus der Römerzelt übe.rkummene 
Mondkult, vom germlU1~hen Wodanbtauch· 
tum und schließlich von ehri.'ltlleher Ver
ehrung überüecKt, purnlert um dje alle 
Mal- oder 'i)1n,gstlltte wie aueb um die 
Gerichts'burg und unte!'lltreicht deren Be
deutung. 

F01JDS: Olp Lamp 

Der Bergbau im Frosnitztal
 
Wenn man auf der Fel,bl!rt.auern~Ilße In 

Richlung Tauernhauß' fährt, so mllndet etwa 
!lechs Kilometer IlBcl:I Malrei In der Nähe 
der Ortschaft Grubl!n der Frcllmltzbach In 
den Thuern'Qaeh. Folgt man d~m Bnchlauf. 
auf dem holprigen Almweg, der mch bald 
ganz In der Nähe deg (Doch) toa.enden u,nd 
raWi'Chentlen Bacbet!, bald etwas bWlgscits 
daß BteHe Gebir,:lJ:lI.a1 hlnanwindet, 00 er
reicht man etwa nach eineinhalb Stunde,n 
Wanderung dtlll Almdorf Katal auf der er· 
'~ten H;mghnJllt, der .,KataLer Hohe" g,elegen. 
Einlr;e flanz aus Holz erbaute Almh'tltten 
Etehen mitten In BIlrtiger Viehweide, Weiß 
mall, daß hier ein'lt ~ine Dauernietllung be~ 

etand, - eine Zlnsv{)rsclJreibung der Grafen 
von Görz ~prieht bcreits 1299 \"On zwei 
Schwaigcn (8auernhöfen) auf "Chotewel In 
der SeinHz" - 80 überkllrnm\ einern schon 
das Staunen. daLI vor 700 Jahren Menschen 
hier heroben Sommer nnd Winter der rau
hen Natur standhielten und dem steiDigen 
Boden abzuringi!ll ver:rt!lIlden, Wntl damals 
zum l..ebcu D{)twendlg war. Hier hört auch 
der Wald auf, und zunäcrun hoch übcr der 
Tflls&l.le führt der Weg jctzt ohne nennens
werte Steigung weiter zu den M1tteldorler 
und Zedlacher Almen, dle links und rcchts 
deFl FrosnUzbaches au! dem eInzigen eIni
germaßen lawincllsicheren Platz In weiter 
Um:;;ebuog slehen. Da der Baumbe~ta.ndsehoQ 
in KMal aufhört, sind die Sennhütten und 
Stallungen b~ ZLUn Dach aus St.ein erbaut 
Dem Wandcrer bieten ai~ In 1hrer niedrigen. 
gedrllDg'enen Oau[orm ein malerblche~ und 
ungewohnte!i eild. Innenltind sie jedoeh 
zwar einfach, abl!r gemCl.1Ich ausge~tatL!!~:· 

Interessant zu wlsBen, dall die Alm bereHs 
1207 genutzt wurd~ und daß 1409 anläßllch 
-eines- Streites in einem Vertrag zwi.icben 
den Görzer Grafen und den Salzburgel' Bi
llchöfen eine ente, einlache Alpordnung er
li'tellt wurde. ,.Dic Zedlacher und ~tteldor
fer die Alm Pro!lTlitz gemeln.sam sollen ni
s::en, nuzen uud nie9Cfl," (Die Nutzung UnSll
rllr auch Il.bgelegenen Almtäler reicht allKl 
ort welf; hinein iM MIttellalter). 

Der Almweg iS't hler zu Ende und auf 
ein(!lIl Sanmpfad !:feigt man lmmer in der 
N:i.he fk" etwas verswnprten TalbO'dens 
durch die Zedlacher Kuhnlpe hinan zur 
GnUweide (Ochgenalm) in 2100·2600 m ~ee

höhe. Der :':iaumpfad führt nun linker HBnd 
elell bergan ZlIr .,,&dener Hütte" Wer durch 
unwegsames. Gelände rechts' hochsteIgt, 
kommt sehließlir:h zu eInern verIallenen Ge
m~uer, dem',JKnBppenhaus'\ Im wpitenRund 
d~r Zedlaeher Ochoonalm Ist es det:' einzige 
Zeuge ~·O()m eifrigen ScbaUen LU1d WerkC'l'1 
öpr Bergleute iu IBng vergangener Zeit. 

Oll' Iiltule KLU1de von einern ErzbBu im 
froonilzLal ist eine MitleUung an den hoeh
fürstlichen, salzburgi:>chen Anwalt Georg 
OrtoH all8 dem Jahre 1518. 

Darin wird mitget.eilt, daß nicht nur in 
alll'n Zeit.en, 8clIldern auch \'()n 1171 bis 1497 
neben den Bergw"rkcn in St. Jakob, ln der 
GrÜnll.Lm (HopIgartm) EI'8ell.erz im 1<·roa· 
uil-nal abgebaut wurde, dll:ii' In einer "plee
HIHte" (Schmel7.hUttej in der Seinitzen ver
li'chmob.en wurde. Die H'Otte selbst lltand 
zwax 2518 noch, wurde ab1!7 nicht mehr be
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nülrt. DiClle Urkunde sagt weiter, daß 1n 
Matrei in dieser ereten belegbaren Bergbau
periode bereltoi' ein Bergriehler fungierte 
(Iians Tapper von Taxenbach) der "Perck
werck, flioo und wäld" auf Befehl des PUe
gerij verliehen hat. 

Sehr auHaUend ist das ErHegen des Ma
Ll'cier Bergbaues zwischen den Jahren Hili 
Und H130. Tiefer Friede herrflChte im Lande_ 
Dif;! unheilvollen Fehden zwischen den &1112
burger BisJChöfen und den G6ner GraIen 
wari'n Ulngst In friedliehcr WeiY:. geordnet 
worden. Die Metalle hatten enorm hohen 
Wert UI'ld in Tirol und Salzburg war ~u die
ser Zeit der Bergbau i.n !Seiner :f{ochbJüte. 
In dieser Zeil geht ein einst gewlß nicht 
unbE'deutendpr Berghau seInem Untergang 
entgegen! Dle Gründe dUrILt:n WQhl gewe· 
gen sein, daß die Erze viel 7.11 wenlg metall 
höltig waren, die Drlngung vo.n den Höhen
lag~n und Almtälem teuer kam, die dama!fI 

scbwierige Verhüttung YOD Kupfer und Ei
sen kostspIelig war, daß der HBnde15wert 
dieser Metalle verhältnismäßig gering war 
und d.nß die Edelmetalle Gold tmd Silber, 
die ausgleiehend gewlrkt hätten, im IseUal 
kaum geschürU wurden. 

Wohl vom Bergbaufieher der damaligen 
Zelt in allen AlpentäIem erfaßt.'lQegann lnBn 
g,lch nach langem Stillll-tand 1531 ""100er dem 
Berg·buu zUiluwen«Jen. In den fol~enden Jah
ren wurde im hillteren I:sel- und De!ereg
genta} in 79 Grubl!n na~h Erz geochüdt. 
Doch :Jcheinl der ErfOlg mäßig gewesen zu 
!leiu, denn als der Der~chter starb, wurde 
der PoEten zunllch~t nicht mehr bl!sclzt. (,,,da 
das Ben:kwerek so kleintueg und unacht_ 
par im"). Erst 1538 wurrle MLchael Ampks
ReT zum neuen Bergrtcbter v{)n Matrc1 er
nannt. Die ab 1531 erhaltenen Bergwerkbe
lehnun~bücher gebl!n üher dle Vielzahl der 
Belehnun~en In den nächS'ten 200 Jahrcn 
ziemlich gelUlue AwkunIL. Leider sagen sle 
nichb ß.ber Art, Menge. Güte und Preis des 
gewonnenen F.rzes aUR. In den folgendoen 
Jahren werden Grul.l'Cn, Fuudgruben Und 
Neu3eh'OrIe, Bn den verschiedensten Orten 
der Gemeinde Matrel verlleben. So am 
Orunnerberg ,in Huben, iu der Göbelhube, 
in P'roßegg, in der Lublaß. in Oberbach, Im 
LatUlch, am Zunig, in IIlnteregg, am Lot
tersbcrg (Gold) bei Feld, Bn mchrcren Stel
len in SeinHo:en. in der SchlIdalm, im Zs.
rach (Norde~lte des Hint.ereggerkogels), aur 
der Stelner Alm, am NUli'lI-Ing u. a. Die An
tragsteller waren viel[aeh Einheimische, die 
an sich -wenig Beziehung zum Oergbau hat
ten und met!lt wohl nur aur "Gul Gltlek" 
naeh Erz zu graben bcgannen. Der F.rfol,g 
dürite \1elerort.s nnr bescheiden gewesen 
sein, da manche Grube mehrmals in kur
zen AbBtllnden neu belehnl wurden und dar
aus wohl zu schließen i5t, daß es Jeder eben 
einmal verllur:hte. Des öfteren s-cl)elnen aUch 
F'rauen ab Pächter LU1d GeWerken auI. 

Vou einem Er7.nbhau im Frosnilztal 1st In 
den BelehnungsbOchem jedoch lange Zeit 
nicht die Rede: Die weile EnUernUIJg, die 
Huhenlage, das TraMportproblem und dle 
Tatooche, dan. welt und breU kein Wald vor
handen war. hat die Leute, ilie sicher voon 
dem Erzvokommenr wußten, vermutlich ab
gefill:'hreckl. 

E!'lIt 1600 werden au! «Jer Kal<ll-Alm fünf 
FUlldgruben 3D Ja('o!J Gado1t und 1m Jahr 
dnranf diesselhen Gruben an dessen Fnlu 
und Sohn verliehen. Hiebe1 handelle e' sich 
um KupIergrubcn, die echeinbar ertragrel~h 

waren. 
Der Elsen~r7.abbau In der l"rOSillUzer Och

!lellalm wurde erst wieder aktuell, nachdem 
l.'ieh die "Glsuretpr Gewerke" daIür 1n1er
e!llllllrten. 
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Die Glaureter-Gewerk&cll.aft. - der Name 
!rtammt vom Berge Glauret in der westll
chen Ll\'1lörlinggruppe _ scheint echte Fach
leute und geßChl&tüehtl.ge Männer wlter 
!lieh gehabt zu haben, denn nebst dem Erz
abhau betrieben Bie Sebmelzh1itten, Ham
l1Ier\l,'erk und einen IlIchWlJIlgVQllen Handel 
mit verschiedeDliten Erzen. Sie hatten ihren 
Stammsit'l In St. Jakob in Defereggen, wo 
ll'i.e :r.unächsl die Kupfergruben am FUße der 
Blindis:>pUze in der hinteren TrojeraJm und 
auf Tegisch betrieben. In ihren Reihen be
randen skh kapitalkräftige Gewerken, !KI 

die Gebrüder Rosenberger, die Unterneh
men~geist und Linanziellen Rückhalt genug 
ha.tten, in vielen fGndigen Gruben des hin
teren beltales zu schürfen. 

KOß2entratlon ßiCheint auch damals schon 
kein unbekanntes Wort gewel;en 7.U sein, 
denn die "GlaureLer" blluten oder erwar
b~n 1n Unterpeischlach eine Sehmelmülte, 
in der !l"ie da:! Erz aus dem De.fereggental 
lmd aus den Funden iIn "zara.ch", am Nus
&irlll und &chließlich in der KawI-Alm ver
lIiChmel:r.en wollten. In einem langen Briel 
llCI' GlaW'~ter-Handel_Gewerke an den 
"F.rzher?Og Leopoldum" :tU österreich mit 
der BJttl' um SteuererIeichtel'uug, bekla
gen si~ die Tal3ache, daß wegen des ,,,so 
rauhe gTDb WegB'" au.s dem Defereggen-tal, 
in das dur,eh vJer .Jahre nacheinander nie 
soviel Schnee gefallen lei, daß daR F.rz auf 
Schnel'wegen trausportiert wenlen konnte, 
sie gezwungen gewesen seien. in 8t Jalwli 
eine neue "SchmelzhUtt mit Saag, Mill, 
Schmi1.ten, KohlslatL und a.ndere Z.urlehtun
;;en" zu bauen, um das Erz dorl <:uschrne1
:.:en, was "viel Umständ, Gl'lt, müelle und 
sorg" gemach( habe. Das Sehme!l;werk zu 
Untl'rpeisehlaeh wollen sie in ein Hammer
werk umbauen, um daBi im Fro~itzt.al ge
;vonnene und in SeinUzen ges'ebmolzene Ei
~en dort weiterzuverarbeHen. Die GIaure
Ier beschließen den Brief mit dem Ersuchvn. 
sie von Fron, Maut, ~ll und anderen Auf
Jagen für 12 Jahre zu befreien. 

1619 erfolgLe da~ AIwuehen der GI.aW'eter 
wn Belehnung mit den Eleenengruben in 
der Frosnilzer Ochsenalm. Die reehUlche 
Lage scheint indessen etw.as schwierlg ge
wesen zu sein, da dIe Gren7.e zwiseben den 
B~tZWlgen der Hi.3ochöfe von Sall;bur~ und 
den Erben der Graf&ehaft Görz dun:h da9 
FrosniLztal verlief. In einem Schreiben an 
die "Ober-ös-terreich1sche Kammer" vom J2. 
~ptember 1022 beklagen sieh die Glaure
tel', daß ihr bereits seit vier .Tahren laufen
des Ansu,cllen um VerleIhung und Erlaubnis 
zum Abhau "deS' in der Prosnitz erfundenen 
EisensteinlI" trotz vieler Rilcklragen noch 
unmer unbehandelt liel Imd lIie von beiden 
Kammern (salzburgi'>cb und österrelchlsch) 
immer nW' vert.rÖstet wUrden, während Soie 
llu( dils Werk "un~ten ;;ewendet, dall Erz 
an mehreren Stcll~n probieren gelas:sen, 
1I'tlbst die Hand anllelegl, viel müe ß1!ch
del\(:kl:hen und arbet damit gehabt hätten" 
und das Hammerwerk in J:-'eischlaeh mit Un
Irosten erhalten werde. 

Schlieülieh :lIehetnt man doch zu einem 
Vergleich gekommen zu seIn, denn in den 
folgenden 2n .Jahren bill 1645 nutzten die 
Glaurcter die Er:r.grube in der Froooil..lr;-Alm. 
Sie waren es auch, die den beute noch in 
seinem Vf'rJauf erkeunbarcn und zum Teil 
noch erhaltenen Knappenweg, der vo,n Gru
beu hoch üuer die 1ionnselte deli Frnsnitzta
1~ zum Knappenhaus fOhrl. erbauLcn und 
darllu[ im Winter das Erz nach Gruben ZW' 

Schmel:zhutte beförderten. FrOher benutzte 
man fü,r den 9tundenweiten Erztranllport 
Saumtiere. 

Erst a.us einem Drief' des Bergrkh'ters "'On 
Matrei, Martin FOl"lltlechner, an Cbrl&tlan 
Geißler, salzbW'gischern Bergverwe9er 1n 
Hofgaste1n, aus dem .Tahre 1647 erfahren wir 
mehr über den Er-;:abbau im Fromltztal. 
DarIn berichtet er, daß sich die Funwtelle 
fünr Stunden von Matrei auf der ..AxE'n
Albm ,in der TilbemUzen genannt", befinde, 
allda efJ vor Sonnebenlen (21. Juni) scldeten 
"äper wird". Es echaue an mehreren Ste1l1en 
Erz hervor und sej genügend vorhanden. E~ 

Uege 'Über Tag und würde mit Keil gehauWl. 
Elf sei aueb In der Probe ,,,guetes Eissen". 
~8 Abbauen eines Zentners würde über 
vier oder fOnf Kreuzer "nit ,co9ten". 

Im Antwortschreiben wlmdert sich der 
Bcrg\o'crweliler in Hofgasteln, daß dIe Her
ren R05enberger wLd GlaW'eter die Grube 
verlassen hätten, die doch baulusUge und 
veri/;tändige Gewerken selen; auch habE' 
FOIstlechller niehL mitgeteilt, ob genug Holz 
zum Schmeb.en vorhanden wäre. 

Dieser Rückfrage folilt ein seitenlanger 
BerIchL Forstleehners über das EIsenberg
werk mit (auszugsweise) folgendem Inhalt; 
Wie groß da"S' Elsenvorkommen sei, könne 
man nichl genau $tLgen. doch erstrecke es 
sich in einem weiten Umkreis gegen Morgen 
und Abl'nd und '5E!i der Hauptgang zwei pder 
drei Klafter dick, su daß über Tag genügend 
EJ~en vorhanden sei. Wie Lief ~ich das Erz 
imr Gebirge ziehe, knnne mau jetzt niehL 
W:&.':Ien, doch ~ei :tu huHen, daß steh die Erz
ader in die Tiefe la:;l5e und veredle. Oll. Herr 
V'l;ln Wolkenstein daR Grober:z abbauen .ge
lassen habe, hilbe es sich In der Tiefe ver
bessert. Di>:, LieLcrung 'l1es Erzes zum 
Schmelzwerk in Gruben würile ungefähr 6 
Kreuzer pro Zentner küM.en, ehen<soviel das 
Flößen zum Hanunerwerk in Petltchlaeh. 
F()rstl~bner teilt we.it.er mit, daß genügend 
Holz vorhanden sei; die I1err~ Rosenber
ger hätLen es besehen lassen und gemeint, 
sie wUl'den 100 Jahre damH au.sk<.!mmeD;.' 
Wohl aber müllten St.empel und Brennholz 
drei Stundcn weiL hina.Uf iM Bergwerk llP.
säumt werden, da iu der Umge-uung kein 
Wald ll'I!i. Die U~che, daB die Glaureter 
von diesem Bergwerk gela:!sen blittHl, sei, 
daß sie eil von den Bischö!en von 8alzt?urg 
ni,cht mehr verHehen hekommen h5tlen, 
weil sie "allsamt nit mehr der katotischen 
ReUg[on angehört hätten." (Im Defereg'gen· 
tal war damalS' fast dJe Hälfte der Bevöl
kerung lulherisc-h). Auch hlltten IIle für 12 
Jahre 1.011- und ~Lautberreiung für alle 
künftig entatehenden Ei.5e-ngruboo begehrt 
und Ireie NUtzWLg der Wälder verlangt. So 
hätte die biochöfliche Kammer wenig Pront 
gehabt. 

Außerdem bätte Herr SiegmwLd Freiherr 
von Wolkenstein ebenfallB um Verleihung 
der Grube angehall'tn und die Kammer zu 
bedenken gehabt, wem sie das SehürIrecM 
zubilligen oolle. 

IndesBel1. scheint a111 neller Päcbter der 
Erzgrube für nur kurze Zelt um 1648 ein 
Gp.org Gä.nsl'lherger aur, der trotz Abrateng 
des Bergverwesers In Hofgastein den l:isen
erzabbau im Fl'osnUztal welterbet.rieb. Er 
ließ Im selben Jahr rom "hoC'hfürstIlchen 
Perckwereks - Comil3ari Hanns LüLze in 
Flaehuu" eine Enprobe machen, und der Be
rleht stellt rest, daß vom Zen1.ner Eisenerz 
40 % Teile Roheisen bz",", 31 Y. Teilc ferLiges 
Schmiedeeisen gewonnen wurden, was etwa 

ähnlicher Au:ill:leute -enblpricht, wie sie der 
Spsteiae\1lstein sm Erzberg in der Steier
mark aut'welltt. 

DIe Abgaben und Steuern waren :r.u dielSler 
Zelt er::lCluel;k~l,d hoch und b:etrugen nahe
zu 50 % der gelfarnten Auabeute. Zudem 
mußte das Metall zunächst dem Grundher
ren a.ngeboten werden, der ee melAt :r.u e[
nem be~cheideneu Prei~ aLrnahm und mit 
hohen Zus\'hl~J::eT1 weiterverkaufte. Wenn 
man iJai/;U die Lage In 2500 m Seehlihe, den 
kurzen Sommer, die UnbUi de:l Wettera, den 
mühsamen und langen TrfLWIporlweg wLd 
die KonkW'ren:r. aus europltJ~~ht!1l und trber
sce15ndcm in Betracht ziehl, 80 vel"llteht 
m~n, daß es fast ein Ding der Unmögllehkeit 
ge~ aeln muß, elnen solchen Dergbau
behieb auf längere Zell rentabel zu betrel
bE'n. 

Vm 1650 - gen aue Angaben sind nicht 
vorhanden - dUrIte Georg GälUtlberger mlt 
!'leinen Gewerken von der Frosnitzer Ochllen
alpe abgewandert set.n und das Knappen
haus dem Verfall preisgegeben haben. Auf 
einen Betrieb naeh dieliler Zeil weist keine 
Aufzeichnung mehr hin. Wohl aber erfolgte 
die allerletzte Belehnung im Raume Matrel 
an .Tohann Brugger, Berg- und Schmelz
werks-VerweRer zu St. Jakob, mit den Kup
fergruben Sllnkt Caroli, St. Johann und St. 
Oswald (Jede Grube hatte ihren eigenen 
Helligen al8' Schutzpatron) "ln Kathal in 
dem Tal Seinitzen unter der Bacher Käser
hUtten am W. Juli 1682." Es ist nicht mehr 
festzustellen, wann auch dieser KupIerberg
bau aUfgelassen wurde und damit wieder 
völlige Ruhe in das abgeleg'ene romantische 
Almtal einIlekehrt iM. Jedenfalll> dOrneu 
au~h hier die oben angeführten Beschwer>
ni_ und Belastungen zugetroffen Imd zur 
Schließung der let7.ten drei Gruben vor Be
ginn de9 rieuen Jahrhunderts Ileführt haben. 
~mit haLle der letzte Ab9IChnitt der Berg
bangl'!'Jchlehte 1m Raume Matrei 1. O. sein 
Jo~nde gefunden. 

Qnellen: Max ßetcb&ritw,r von Wol:fiskron 
"Zur Berghaugeschichte der elnst erzstiftU
ehen salzbW'gischen Herrschart Windiseh 
Matrel" (1800) 

Dr. HerIlllllUl &endeIe "Die Aimwlrt9chart 
von Matrei 1. 0." (1003) 

Liebburg oder Lieburg? 
Mit schöner RegelmliBillkeit wird der 

Schrirtleiter der "Heimatblätter" von Zeit 
Zeit be1ragt, ob man für die Wolkensteiner 
BW'g auf dl:'m Hauptplatz [n Lienz "Lieb
burg" wer .,Lieburg" achrelben mÜllse. 

Da.:u lolgendes: Der im 16. JahrlJundert 
von den Wolkensteinem ln der Stadt er
baute Ansitz - wohl deshalb erb.'tut, 11m 
besonders im Winter, "Uber etn wohnli
cheres Gebäude = verfügen, alI! es das 
Schloß Bruck war - wird von Mstthlall 
Durilleehner, der HIOD einen "Abriß der 
Statt LIentz" zeichnete, ab ..iWllUiIl Lieb
parg" bezeichnet. 

Beda Weber schreibt un .•Handbuch IUr 
Reisende in Tirol" "Liebblll'g" (1842); Jo
hann Jakob St.a!f1er in l:Ieiner ,,'l'opogra
graphle von Tlml und Vorarlbel'g" (1844) 
gleIchfalls "Llebllllrg": ebeniKl der HistJ
riker otto Stolz in "Geschichte von OslU
:rol im GrundrIß;' und .Josef WeJug.o.rLuer in 
seinen zahIre1chen kunsthistorischen Verüt
fenWehungen. Die Ents~heioung UilH als::> 
:tWeifellos WlJUnsten der Schreibweisc 
"Liebburg" aus, und darna~h ool1te mrm 
sich halten. 

Hans Waschgler 




